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$ie „tltaifonnette" an bet £aupenftvage.
Von $. tn. unö $. S.

SiS gum Sommer 1930 ftanb guborberft an ber
Saupenftraße in Sem ein lleinereS SBoftnftauS, baS bureft
feine SRunbbogengieBel (SurgunbergieBel) einen Sin«

ftang an Saueraftäufer Bot unb baburcft auffiel. Sie Sor«
fteltang brängte fidj oftne Weiteres auf, bah eS aus einer
filtern Seit ftammen muffe, wo ein folefter Sauftil mit
Sorliebe Serwenbuttg gefunben ftat. Sn ber Stabt felbft
Waren foldfte ©iebel ftets feiten, aBer bor ben Soren, Wo
noeft länblicfte Serftältniffe fterrfdftten, finb fie ftäufig gu
treffen. Sie SRorbfeite beS ©aufeS war, iftrer Sage an
ber Straße angemeffen, in ber Surdjbilbung einfaeft;
fie barg mit einer SluSnaftme nur Sepenbengräume.
Sie Sübfront bagegen berriet eine ©inteilung in ©e«
mäcfter, bie ben bequemen SBoftnbebürfniffen eines
StäbterS entfpraeft. Sluf ber SBeftfeite Befanb fidft ein
großer ©artenfaal, in Weldjem fidft oft eine auSge-
Wäftlte ©efellfcftaft eingefunben ftaben mag. Sm 19.Saftr¬
ftunbert würbe öftlidft an biefe Sübfront eine Orangerie
unb eine Seranba angefdftloffen (bor bem SRebengebäube
ÜRr. 9). Ser fein abgegirfelte, woftlgepflegte Stergarten
unb baS §auS Würben auS ber Orangerie mit Slumen
berfeften.

©in altes Silb, baS nodft in baS 18. Saftrftunbert gurüd-
reieften muß unb beffen Kenntnis Wir fernen Dr. med. vet.
G. ©raub berbanfen, beranfdftaulicftt biefe ©artenfront.
SaS $auS ftat einem SReubau Weidften muffen, ber eben
fefet auSgefüftrt wirb.

Sluf bem Süngfeften Stabtbaeftplan bon 1667 finb
gwifeften bem fteutigen „§irfdftengraben"unbberSeftlößli-

Die.Maisonnette" an öer Taupenstraße.
Von H. M. und H. S.

Bis zum Sommer 1930 stand zuvorderst an der
Laupenstraße in Bern ein kleineres Wohnhaus, das durch
seine Rundbogengiebel (Burgundergiebel) einen An-
klang an Bauernhäuser bot und dadurch auffiel. Die Vor-
ftellung drängte sich ohne weiteres auf, daß es aus einer
ältern Zeit stammen müsse, wo eiu solcher Baustil mit
Vorliebe Verwendung gefunden hat. Jn der Stadt selbst
waren solche Giebel stets selten, aber vor den Toren, wo
noch ländliche Verhältnisse herrschten, sind sie häufig zu
treffen. Die Nordseite des Hauses war, ihrer Lage an
der Straße angemessen, in der Durchbildung einfach;
sie barg mit einer Ausnahme nur Devendenzräume.
Die Südfront dagegen verriet eine Einteilung in Ge«
mächer, die den bequemen Wohnbedürfnissen eines
Städters entsprach. Auf der Westseite befand sich ein
großer Gartensaal, in welchem sich oft eine ausge-
wählte Gesellschaft eingefunden haben mag. Jm 19. Jahr-
hundert wurde östlich an diese Südfront eine Orangerie
und eine Veranda angeschlossen (vor dem Nebengebäude
Nr. 9). Der fein abgezirkelte, wohlgepflegte Ziergarten
und das Haus wurden aus der Orangerie mit Blumen
versehen.

Ein altes Bild, das noch in das 18. Jahrhundert zurück-
reichen muß und dessen Kenntnis wir Herrn Dr. m«ck. v«t.
E. Gräub verdanken, veranschaulicht diese Gartenfront.
Das Haus hat einem Neubau weichen müssen, der eben

jetzt ausgeführt wird.

Auf dem Dünzschen Stadtbachplan von 1667 sind
zwischen dem heutigen „Hirschengraben" und der Schlößli-
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ftraße 3 Sefifeungen, SRr. 21, 19 unb 18 eingegeidjnet.
Sie mittlere, bamalS einem $errn Seftenber geftörig, ift
bie SIRaifonnette-Sefifeung. Sie war 1709, unb aud) noeft
1716, im Sefife ©ntanuel SeftenberS, SfanerS gu SDtan«

fingen, t 1721. Sie „©elegenfteit" Beftanb 1714 auS
einem „woftlgeBauten $>auS (dit. 11), Seftallung,
Seunben unb ©arten unb babei liegenbem ©rbreieft" bon
ca. 3 (fleinen) Sudjarten.

Surg barauf muß auf ber Sefifeung ein neues SBofttt«

gebättbe, baS ber fteutigen dh. 9 entfpreeften burfte,
enidfttet unb ein ©arten bagu abgetrennt Worben fein.
Siefe fleine Sefifeung geftörte nun .£sm. Samuel SBtoß,

§errn gu SIRatftob, refp. feiner grau SIRaria, geh. bon
SieSbadj. SlcamenS berfelBen bertaufeftte er fie auf
SafoBi 1735 gegen einen Speiefter an ber SIRatte an
©rnanuel ©aubarb, Sürger unb Sudjbinber gu Sera,
unb biefer bermietete fie offenbar an ben „Sreutgwirt"
SoftanneS §ug, ber 1737 ftier genannt wirb.

Ser §auptteil ber alten Sefifeung, nodft ca. 2. Sudjarten

ftaltenb, War 1735, unb fefton etwa 15 Saftre früfter,
im Sefife ber grau Sanbbögti Stettier, beren beibe

Söftne Sigmunb Sllbr. unb Soft, griebr. fie 1747, Slug. 25,
bem Seat SubW. bon SieSbadj, Sfaner gu Kircftborf,
belauften. Kaufpreis 3300 Sronen. SRaeft bem 1750
erfolgten Sobe bon SieSbaeftS War feine SBitwe Sefifeerin
(nodft ©nbe 1761) unb bon iftr wirb fie $r. Stat. SubW.
ßffinger, Kommanbant gu Slarburg, ber 1762 mit
©aubarb als Slnftößer an bie Sommerleiftbefifeung er«

fdfteint, erworben ftaBen.
SRaeft bem SRegionBud) bon 1783 gu feftließen, mußte er

bamalS aueft fefton bie fleine ©aubarbfefte Soffeffion
befeffen ftaben. SBerurfunbet würbe aber bie Erwerbung
erft 1787. Serfäufer war grang ^ierontjmuS ©aubarb,
gorfttafpeftor, ©rwerbSpreiS: ©ine Sobengülte unb
1200 Kronen SRacfttaufdhgelb.

Slnton Subwig ©fftager geftörte ber Sinie ber ©ffinger
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ftraße 3 Besitzungen, Nr. 21, 19 und 18 eingezeichnet.
Die mittlere, damals einem Herrn Zehender gehörig, ist
die Maisonnettö'Besitzung. Sie war 1799, und auch noch
1716, im Besitz Emanuel Zehenders, Pfarrers zu Mün>
singen, f 1721. Die „Gelegenheit" bestand 1714 aus
einem „wohlgebauten Haus (Nr. II), Bestallung,
Beunden und Garten und dabei liegendem Erdreich" von
ca. 3 (kleinen) Jucharten.

Kurz darauf muß auf der Besitzung ein neues Wohn>
gebäude, das der heutigen Nr. 9 entsprechen dürfte,
errichtet und ein Garten dazu abgetrennt worden sein.
Diese kleine Besitzung gehörte nun Hrn. Samuel Wyß,
Herrn zu Mathod, resp, seiner Frau Maria, geb. von
Diesbach. Namens derselben vertauschte er sie auf
Jakobi 1735 gegen einen Speicher an der Matte an
Emanuel Gaudard, Bürger und Buchbinder zu Bem,
und dieser vermietete sie offenbar an den „Breutzwirt"
Johannes Hug, der 1737 hier genannt wird.

Der Hauptteil der alten Besitzung, noch ca. 2. Juchar»
ten haltend, war 1735, und schon etwa 15 Jahre früher,
im Besitz der Frau Landvögti Stettler, deren beide

Söhne Sigmund Albr. und Joh. Friedr. sie 1747, Aug. 25,
dem Beat Ludw. von Diesbach, Pfarrer zu Kirchdorf,
verkauften. Kaufpreis 3300 Kronen. Nach dem 1750
erfolgten Tode von Diesbachs war seine Witwe Besitzerin
(noch Ende 1761) und von ihr wird sie Hr. Ant. Ludw.
Effinger, Kommandant zu Aarburg, der 1762 mit
Gaudard als Anstößer an die Sommerleistbesitzung er>

scheint, erworben haben.
Nach dem Regionbuch von 1783 zu schließen, mußte er

damals auch schon die kleine Gaudardsche Possession
besessen haben. Vemrkundet wurde aber die Erwerbung
erst 1787. Verkäufer war Franz Hieronymus Gaudard,
Forstinspektor, Erwerbspreis: Eine Bodengülte und
1200 Kronen Nachtauschgeld.

Anton Ludwig Effinger gehörte der Linie der Effinger
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bott SBilbenftein an. ©r würbe 1755 SJRitglieb beS ©roßen
SRateS, befleibete bon 1761—67 baS Slmt beS Komman-
bauten bon Slarburg, baS im SRange einer Sanbbogtei
ftanb, unb War bon 1783 an Sauften bon Surgem, b. ft.
bom ©roßen SRate. Set Sob ereilte iftn am 15. Sanuar
1792 im Sllter bon 69 Saftren. Seine ©ftefrau War Sßerftba
©tifaBetft 3Rutacft.

©ffinger ftinterließ als Softn unb ©rBen Subwig
griebrid) ©ffinger, ber bon 1761 bis gum 27. Segember
1832 lebte, guerft Offigier in ^ollanb War, bon 1795—98
unb bon 1814—31 im ©roßen SRate faß unb audft SIRitglieb
ber Stabtberwaltung war. Seine ©attin War SRofina

©lifabetft bon SRtjftiner, Soeftter beS am 3. SIRärg 1798
ermorbeten Dberften SRtjftiner. Sie ftarb am 11. Suli 1837.
Sn ber Seilung iftreS SRadhlaffeS fiel bie Sefifeung an ber
Saupenftraße an iftren jüngeren Softn ©arl SllBrecftt bon
©ffinger, ber feinerfeits am 1. gebruar 1860 baS Seit-
Itefte fegnete. Sa er auS feiner ©fte mit Slnna bon SBagner
feine SeibeSerben ftatte, fefete er bureft Seftament feiner
SBitwe einen fibeifommiffarifeften SRadjerben in ber Ser-
fon beS ©emeinbepräfibenten Subwig bon ©ffinger,
alliö bon Senner, aus ber Sinie bon SBilbegg ein. Ser
©rbfail traf für ben lefeteren am 28. OttoBer 1866 bureft
ben ^infefteib ber SBitwe b. ©ffinger-b. SBagner ein.
Slber fefton naeft Weniger als 5 SIRonaten (am 19. SIRärg

1867) trat Wieber ein ©igentümerwedjfet ein, inbem $en
Subwig b. ©ffinger ftarb unb burdj feine SBitwe grau
SIbelfteib b. ©ffinger, geb. b. Senner, BeerBt Würbe.

SluS ber ©fte b. ©ffinger«b. Senner gingen bier
Södjter fterbor, Stfoterbinnen iftrer am 19. Slpril 1879
berftorbenen SDtatter. Sie Waren: 1. grau ©atftarina
©lifaBetft SIbelfteib, ©emaftlin beS $entt SIIBert ©ugen
b. SBüren, SadjWalterS; 2. grau SDtargaretfta Suife Sopftie,
©emaftlin beS .perrn SDtajorS griebrieft SDtar. ti. Sßerjer bon
Sdjaffijaufen, in Stuttgart; 3. grau SfJaria Sopftie
Sertfta, SBitwe beS §erra griebrid) b. ©oumoenS,
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von Wildenstein an. Er wurde 175S Mitglied des Großen
Rates, bekleidete von 1761—67 das Amt des Komman«
danten von Aarburg, das im Range einer Landvogtei
stand, und war von 1783 an Bauherr von Burgern, d. h.
vom Großen Rate. Der Tod ereilte ihn am 15. Januar
1792 im Alter von 69 Jahren. Seine Ehefrau war Perfid«
Elisabeth Mutach.

Effinger hinterließ als Sohn und Erben Ludwig
Friedrich Effinger, der von 1761 bis zum 27. Dezember
1832 lebte, zuerst Offizier in Holland war, von 1795—98
und von 1814—31 im Großen Rate saß und auch Mitglied
der Stadtverwaltung war. Seine Gattin war Rosina
Elisabeth von Ryhiner, Tochter des am 3. März 1798
ermordeten Obersten Ryhiner. Sie starb am 11. Juli 1837.
Jn der Teilung ihres Nachlasses fiel die Besitzung an der
Laupenstraße an ihren jüngeren Sohn Carl Albrecht von
Effinger, der seinerseits am 1. Februar 1869 das Zeit-
liche segnete. Da er aus seiner Ehe mit Anna von Wagner
keine Leibeserben hatte, setzte er durch Testament seiner
Witwe einen sideikommissarischen Nacherben in der Per»
son des Gemeindepräsidenten Ludwig von Effinger,
alliö von Jenner, aus der Linie von Wildegg ein. Der
Erbfall traf für den letzteren am 28. Oktober 1866 durch
den Hinscheid der Witwe v. Effinger-v. Wagner ein.
Aber schon nach weniger als 5 Monaten (am 19. März
1867) trat wieder ein Eigentümerwechsel ein, indem Herr
Ludwig v. Effinger starb und durch seine Witwe Frau
Adelheid v. Effinger, geb. v. Jenner, beerbt wurde.

Aus der Ehe v. Effinger-v. Jenner gingen vier
Töchter hervor, Noterbinnen ihrer am 19. April 1879
verstorbenen Mutter. Sie waren: 1. Frau Catharina
Elisabeth Adelheid, Gemahlin des Herrn Albert Eugen
v. Büren, Sachwalters ; 2. Frau Margaretha Luise Sophie,
Gemahlin des Herrn Majors Friedrich Max v. Peyer von
Schaffhausen, in Stuttgart; 3. Frau Maria Sophie
Bertha, Witwe des Herm Friedrich v. Goumosns,
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SeftloßgutSBefifeerS in SBorb; 4. grau Slnna SRofalia,
©emaftlin beS £jerrn ©roßratS ©eorg SftomaS Slrnolb
b. Steiger, ©utSbefifeerS inKircftborf. Sllle bier berfauften
bie Sefifeung SIRaifonnette, bie 1835 bureft ben Slnfauf beS

fog. SIRauIbeermättelt bergrößert Worben war unb nur
als Sommerfife gebient ftatte, 1892 an ben Sierargt
©ottfrieb ©raub bon Sofewif, ber, feit 1892 Set.-Oberft«
lieut., am 7./8. gebruar 1925 ftarb. Som Softne
Dr. med. vet. ©mft ©räub'Stttftorf ift bie SIRaifonnette

im September 1929 an bie „Subal" (Sd)Weiger.
UnfallberfiefterungSgefellfeftaft in Sugem) beräußert Worben,

bie eben jefet ein großes SerwaltungSgebäube unb
©efcftäftSftauS an ber Stelle enieftten läßt.
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Schloßgutsbesitzers in Worb; 4. Frau Anna Rosalia,
Gemahlin des Herrn Großrats Georg Thomas Arnold
v. Steiger, Gutsbesitzers in Kirchdorf. Alle vier verkauften
die Besitzung Maisonnette, die 1835 durch den Ankauf des
sog. Maulbeermätteli vergrößert worden war und nur
als Sommersitz gedient hatte, 1892 an den Tierarzt
Gottftied Gräub von Lotzwil, der, seit 1892 Vet..Overst.
lieut., am 7./8. Februar 1925 starb. Vom Sohne
Dr. mscl. vet. Ernst Gräuv'Lutstorf ist die Maison»
nette im September 1929 an die „Suval" (Schweizer.
Unfallversicherungsgesellschaft in Luzern) veräußert wor>
den, die eben jetzt ein großes Verwaltungsgebäude und
Geschäftshaus an der Stelle errichten läßt.
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